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das Zimmer zu verlaſſen. 


99. 


V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., 


allen Poſt⸗ Anftalten des Deutſchen Reichs 2 NR. = Mk. 


50 Pfennige. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 


Dienſtag den 29. April 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


1879. 


* 


Strasburger Jeitung. 


Juſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 
Strasburger Zeitung 
mit illuſtrirtem Sonntagsblatt 


eröffnen wir für die Monate Mai und Juni; 
Preis auswärts 1,67 Mark, in der Stadt 
1,35 Mark. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Zur Bewegung gegen die Joll- und 
Stenervorlagen. 

„Mit Ueberſtürzung find die Zoll- und 
Steuervorlagen der Reichsregierung vorbereitet 
und ausgearbeitet worden; mit überſtürzender 
Haſt ſollen ſie allem Anſcheine nach auch durch 
den Reichstag gejagt werden. Die Reichstags⸗ 
abgeordneten haben kaum Zeit das maſſenhaft 
vorgelegte Material flüchtig durchzuleſen, ge⸗ 
ſchweige denn es zu prüfen und ſich ein wohl- 
erwogenes Urtheil zu bilden. Dabei handelt 
es ſich um Vorlagen, welche die verfaſſungs⸗ 
mäßige Stellung der geſetzgebenden Faktoren 
zu einander zwar nicht unmittelbar aber doch 
indirekt vollſtändig verſchieben, welche eine ra⸗ 
dikale Umwälzung unſerer wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, unſeres ganzen Erwerbslebens im 
Gefolge haben und das Wohl und Wehe von 
Millionen ſehr empfindlich berühren. Wenn 
man die fliegende Eile wahrnimmt, mit der ſo 
folgenſchwere Geſetzentwürfe der Erledigung 
entgegengedrängt werden, dann kann man ſich 
des Gedankens an eine im Entſtehen begriffene 
neue Praxis nicht erwehren, wonach der Re⸗ 
gierung das Denken und Handeln zu überlaſſen, 
die Zuſtändigkeit der Volksvertretung aber auf 
einfache Zuſtimmungsertheilung zu beſchränken 
ſei. Es iſt Sache der Volksvertreter und aller 
wahren Patrioten, eine ſolche Praxis nicht auf- 
kommen zu laſſen. 


Bei dieſer Lage der Dinge iſt es nur zu 
begrüßen, wenn die bedrohten Induſtriezweige 
und alle Intereſſentenkreiſe, welche den Segen 
einer ruhigen ſtetigen Entwicklung höher ſchätzen 
als private Vortheile zweifelhafter Art, noch 
in letzter Stunde ihre Stimme erheben, um 
die zugedachten Laſten und angeblichen Be⸗ 
glückungen ſo entſchieden wie möglich zurückzu⸗ 
weiſen. Vielleicht gelingt es doch noch, in mehr 
als erwartetem Maße die Begriffsverwirrung 
zu heben und den Zauberbann zu brechen, wo⸗ 
durch ſo Viele ſchwankend und willenlos gewor⸗ 
den ſind. Am Meiſten haben ſich bisher die 
allerdings an Schwerſten bedrohten Tabaksin⸗ 
duſtriellen gerührt. Auch die Kleininduſtriellen, 
deren Intereſſen zu Gunſten der Großinduſtri⸗ 
ellen auf's Spiel geſetzt werden ſollen, kommen 
mehr und mehr in Bewegung. Auch der 
Binnen⸗ und Zwiſchenhandel Südweſtdeutſch⸗ 
lands bereitet Proteſte gegen die Bevorzugungen 
vor, welche den Seeſtadten wider ihren Wil⸗ 
len in Geſtalt der Zuſchlagzölle verliehen 
werden ſollen. Von Seiten der Vertreter 
unſerer Bierinduſtrie find auch ſchon Kund⸗ 
gebungen gegen die vorgeſchlagene Brau⸗ 
ſteuerverdoppelung erfolgt und da die be⸗ 
treffende Vorlage baldigſt im Reichstage zur 
Berathung geſtellt werden ſoll, wird der 
deutſche Brauerbund dem Vernehmen nach 
ſeine Anfangs auf den 5. Mai anberaumte 
Verſammlung ſchon am 30. April in Berlin 
abhalten. Es ſoll eine Eingabe an den Reichs⸗ 
tag berathen werden, in welcher die aus der 
Steuerverdoppelung erwachſenden Schädigungen 
ausführlich geſchildert werden ſollen. Da bei 
dieſer Angelegenheit die Intereſſen der Kon⸗ 
ſumenten und Produzenten zuſammenfallen, 
ſteht zu erwarten, daß die Vorſtellung des 
Brauerbunds um ſo mächtigeren Eindruck 
machen wird. Um welche Intereſſen es ſich 
gerade bei dieſer Steuervorlage handelt, mögen 
folgende Ziffern darthun. In der Brauſteuer⸗ 


In der Haidemühle. 
Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

Wir traten in das Zimmer, und die Mül⸗ 
lerin eilte zu der Wiege, das ſchlafend daran 
ſitzende Mädchen erweckend und es beauftragend, 
{ Dann beugte die 
junge Frau ſich auf das Kind nieder, verharrte 
lange in dieſer Stellung und ſagte, ſich raſch 


zu mir umwendend, im beſorgten Ton: „Ich 


habe es geahnt, das Kind iſt nicht geſund. 
Sehen Sie die Glut auf ſeinen Wangen, fühlen 
Sie die fieberheißen Händchen. Ach, es wird 
dahingehen, wie ſeine andern Geſchwiſter. Es 
iſt der Fluch, der auf uns laſtet.“ 

Ich ſuchte ihre bange Sorge nach Mögli 
keit zu verſcheuchen, machte ſie darauf — 5 
ſam, daß das Bübchen ja feſt und ruhig ſchlafe, 
und daß wohl von dieſem tiefen Schlummer 
die erhöhte Wärme des kleinen Körpers her⸗ 
rührte — ſie erwiederte monoton: „das kann 
wohl ſein“, ſchüttelte aber zugleich zweifelnd 
das Haupt und fügte hinzu: „Das Schreck⸗ 
liche wird, kann ja nicht ausbleiben.“ 

Sie ließ ſich auf einen Stuhl nieder und 
verbarg eine lange Zeit ihr Antlitz in den 
Händen. Ich wagte es nicht, mit einem Worte 
die Stille zu unterbrechen, mich dauerte von 
Herzen die arme Frau, die ſo geneigt war 
ihrer wirklich begründeten Sorge allerhand 
ängſtliche Vermuthungen beizufügen. 

Endlich zog ſie die Hände von ihrem Ge⸗ 
ſicht, es war bleich und ernſt, und ein frommer 
Hauch lag darauf. Sie breitete leiſe die Hände 
über ihr geliebtes Kind und flüſterte in in⸗ 
brünſtigem Ton: 

„Gott halte allzeit ſein Auge ſchützend über 
Dir, mein einziges Glück!“ 

Hierauf neigte ſie ſich noch immer zu dem 

rothen, im Schlafe lächelnden Kindermund her⸗ 


nieder, lauſchte eifrig deſſen regelmäßigen Athem— 
zügen und ſagte dann: 

„Nun will ich fortfahren, Sie ſollen Alles 
wiſſen, Herr Herbert. — Die Baronin hatte 
meinem Vater mitgetheilt, daß in ihrer Er⸗ 
ziehung⸗Anſtalt nicht allein das, was, nach 
modernen Begriffen, zur wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung einer jungen Dame von Stande ge⸗ 
hört, gelehrt werde, ſondern daß ſie es ſich 
angelegen ſein laſſe, etwaige Mängel im ge⸗ 
ſellſchaftlichen Benehmen, welche den neu ein⸗ 
tretenden Zöglingen zuweilen anhafteten, zu 
beſeitigen. In dieſer Hinſicht unterſtützten ſie 
beſtens ihre intimen Beziehungen zu der Haute- 
volee der Reſidenz, und ermöglichten dieſelben 
ihr, in gewiſſen Zeiträumen größere Abend⸗ 
Geſellſchaften zu arrangiren, die mit Vorliebe 
von den ausgezeichnetſten Familien der Stadt 
beſucht wurden. Dies Verfahren halte ſie für 
ſehr praktiſch und völlig geeignet, einer jungen 
8 den nöthigen geſellſchaftlichen Schliff zu 
geben. 

„Ich bemerkte, daß die Dame, eine corpu⸗ 
lente und imponirende hohe Erſcheinung, dies 
mit einem ſtolzen Selbſtbewußtſein betonte, 
was mir, ich vermochte nicht zu ergründen, 
weshalb, nicht gefiel. Jedoch war mein Vater 
von dieſer Mittheilung hoch entzückt und 
ſtimmte der Anſicht der Baronin bei, die ſichere 
Hoffnung mit ſich nach Hauſe nehmend, daß 
ſein jüngſtes Kind aus den Händen der Baro⸗ 
nin nur als vollendete Weltdame hervorgehen 
werde, und das war es ja, was er ſo ſehnlichſt 
wünſchte. 

Bevor ich definitiv in das Penſionat als 
Schülerin eintrat, durfte ich mich noch einige 
Tage im Gaſthauſe bei meinen Eltern aufhal⸗ 
ten, bis die Einrichtung meiner Zimmer vol⸗ 
lendet ſein würde. Dann geleiteten mich die 
Meinen zu der Baronin. Ich fand zu meiner 
innigen Freude die ganze Ausſtattung meines 
lieben Zimmers in Fichtenſtein hier in dem 
fremden Hauſe vor, dann verabſchiedeten ſich 


gemeinſchaft waren im Etatsjahr 1877/78 
12,186 gewerbliche Brauereien im Betrieb, 
welche zuſammen nach amtlichen Angaben 
20,360,491 Hektoliter Bier produzirt haben. 
An Anlage und Betriebskapital repräſentiren 
dieſe Etabliſſements eine Geſammtſumme von 
800 Millionen Mark. Dieſes Kapital würde 
ſich bei Einführung der vorgeſchlagenen Steuer 
mit einem Schlage um einige hundert Millionen 
vermindern, da anzunehmen iſt, daß die aus 
der Bierproduktion neu aufzubringenden 
18 Millionen dem Braugewerbe zur Laſt 
fallen würden. Wollen nämlich die Brauer 
den bisherigen Abſatz auf gleicher Höhe er⸗ 
halten, müſſen ſie die Steuer ohne Weiteres 
auf ſich nehmen; brauen ſie das Bier ſchwächer 
oder erhöhen ſie den Preis, dann erfährt der 
Konſum eine ſolche Abnahme, daß ſie mit 
ihren für den jetzigen Bedarf eingerichteten 
gewerblichen Anlagen wiederum den Schaden 
davon haben. Viele jüngere Brauereien, auf 
denen noch das ganze Anlagekapital laſtet, 
müßten bei der Steuerverdoppelung zu Grunde 
gehen. In Betracht kommt noch, daß in den 
zur Brauſteuergemeinſchaft gehörigen Brauereien 
über 80,000 Perſonen beſchäftigt ſind. Viele 
dieſer Leute kämen um ihren Verdienſt, wenn 
das Braugewerbe durch drückende Laſten ge⸗ 
ſchädigt würden. Es iſt ſeit 11 Jahren nun 
ſchon das vierte Mal, daß die Reichsregierung 
den Verſuch macht, eine Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer herbeizuführen. Hoffentlich wird der 
Verſuch im Intereſſe der Produzenten und 
Konſumenten auch diesmal mißlingen. Der 
deutſche Brauerbund möge aber Anlaß nehmen, 
gegen die fortgeſetzte Beunruhigung eines ſo 
wichtigen Induſtriezweiges durch derartige 
Vorlagen entſchiedenen Proteſt zu erheben. 
ũ—?ã»2cꝙq—px T— . — — — — 
Deutſchland. 

— Die „Poſt“ meldet: „Die Ordre über 

die Ernennung der Reichsrichter im Allge⸗ 


meinen, ſo wie die Patente für den Chef⸗ 
Präſidenten und die Senatspräſidenten des 
Reichsgerichts haben bereits die kaiſerliche 
Sanction erhalten und ſind von Wiesbaden 
hier eingetroffen. Die Patente für die übrigen 
Reichsrichter werden an der Centralſtelle 
jeden Augenblick erwartet, und es kann kaum 
einem Zweifel unterliegen, daß die amtliche 
Publikation dieſer Ernennungen ſchon in den 
nächſten Tagen erfolgen wird.“ 

— Zur Bekämpfung des Winkelebnſulenten⸗ 
Unweſens hat der Landrath von Wittken in 
Beuthen OS. nach der „B. Ztg.“ nachſtehende 
anerkennenswerthe Bekanntmachung erlaſſen: 
Vom 1. Mai d. Jahres ab beabſichtige ich für 
die Kreisverwaltung zwei Tage und zwar 
Dienſtag und Freitag jeder Woche zur Ver⸗ 
nehmung von Supplicanten pp. feſtzuſetzen. 
Der Zweck dieſer Einrichtung geht dahin: 
1) dem verderblichen Treiben der Winfel- 
conſulenten thunlichſt entgegenzuwirken, 2) dem 
Publicum, insbeſondere dem ärmeren des 
Schreibens unkundigen Theile deſſelben Zeit 
und Geld zu erſparen, 3) den außerordentlichen 
Andrang von Petenten möglichſt auf zwei 
Tage der Woche einzuſchränken und 4) eine 
Verminderung der unverſtändlichen und un⸗ 
begründeten Geſuche und Beſchwerden herbei⸗ 
zuführen. Die Gemeinden und Gutsvorſtände 
des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, die Ge⸗ 
meinde⸗Einſaſſen von dieſer Einrichtung in 
geeigneter Weiſe in Kenntniß zu ſetzen und 
dieſelben gleichzeitig darauf aufmerkſam zu 
machen, daß außer den hierzu vorſtehend be- 
ſtimmten Tagen mündliche Anfragen in der 
Regel unbeantwortet bleiben und abgewieſen 


werden. 
Frankreich. 


Paris, 27. April. Das Journal des 
Debats beſtätigt, daß bezüglich der egyptiſchen 
Frage ein vollkommenes Einvernehmen zwiſchen 


die Eltern und ich war allein, zum erſten Mal 
in meinem Leben von den Meinigen getrennt. 

„Ich fühlte plötzlich ein heißes Weh in 
meinem Herzen aufſteigen, einen tiefen, mir 
unbekannten Schmerz, der mir die Augen 
feuchtete. Endlich kamen volle lindernde Thrä⸗ 
nen und ich ſchluchzte laut in mein Taſchen⸗ 
tuch hinein. Nicht einmal der Anblick meiner 
lieben Möbel vermochte mich zu tröſten, ſie 
erinnerten mich nur daran, daß auch ſie los⸗ 
geriſſen waren von der Heimat, wie ich. 

„Da trat die Baronin in das Zimmer, 
und als ſie mich in Thränen ſah, zog ſie 
mich liebevoll in ihre Arme und redete mir 
gut zu. Aber es waren weniger ihre Worte 
und Küſſe, die mir die Augen trockneten und 
mich ruhiger werden ließen, als eine ge⸗ 
wiſſe ſcheue Abgeneigtheit, welche ich der 
Baronin vom erſten Anblick an unwillkür⸗ 
lich entgegentrug. Ich ſuchte mich dar⸗ 
um auch ihren Liebkoſungen zu entziehen, 
und ſie ſchien ebenfalls froh zu ſein, daß ſie 
nicht weitere Troſtſprüche an mir zu verwen⸗ 
den hatte. 

„Dann ſagte ſie mir, ich möchte nur recht 
fleißig und folgſam ſein, mich bemühen, alles 
das, was mir gelehrt werden würde, mit Eifer 
zu erfaſſen, dann werde Alles ſich auf das 
Beſte und Angenehmſte für mich geſtalten. 

„Als ſie noch ſo ſprach, ertönte eine Glocke. 
Die Baronin erhob ſich, theilte mir mit, daß 
dies die Aufforderung an die jungen Damen 
ſei, ſich zum Diner in den Gartenſaal zu 
begeben, und nahm mich dann bei der Hand, 
um mit mir das Zimmer zu verlaſſen, wobei 
ſie mir ſagte, daß ſie mich nun meinen Mit⸗ 
ſchülerinnen vorſtellen werde. 

„Um mich würdig in dem neuen Kreiſe, 
in welchen ich eintreten ſollte, zu präſentiren, 
hatte mir meine fürſorgliche Mutter einen 
neuen, wie fie meinte, höchſt zweckentſprechen⸗ 
den Anzug machen laſſen. war an dem 
heutigen Tage mit demſelben geſchmückt und 


glaubte ſelbſt, durch keine meiner Mitſchülerin⸗ 
nen in dieſer Beziehung übertroffen werden zu 
können, denn ſchwer dunkelgrüner Seidenſtoff 
umgab mich und floß in glänzenden Falten 
an mir hernieder, in eine lange Schleppe aus⸗ 
laufend, die mich, da ich bis jetzt nur kurze 
Kleider getragen hatte, einigermaßen am Vor⸗ 
wärtsgehen hinderte. 

Die Baronin hatte ſchon einen lächelnden 
Blick auf meine Toilette geworfen, doch jede 
kritiſirende Bemerkung unterdrückt und ich, in 
meiner kindlichen Unbefangenheit, hatte di 
Blick für eine ſtumme, vielleicht neidvolle Be⸗ 
wunderung meines koſtbaren Kleides gehalten. 

„Als wir das Zimmer verlaſſen wollten, 
blieb die Dame noch einen Augenblick Regen 
betrachtete mich prüfend von unten bis oben, 
rieb den Stoff meiner Kleider leicht zwiſchen 
ihren Fingern und ſagte dann, wie mir ſchien, 
hämiſch lächelnd, den Kopf neigend: „Wirklich, 
ein prachtvoller Stoff, zu prachtvoll für ein 
fo junges Mädchen, wie Sie es noch ſind. 
Möchten Sie nicht lieber ein einfacheres Kleid 
anlegen?“ 


„Aha, dachte ich, ſie neiden Dir wirklich 
„Nein, Frau Baronin,“ erwie⸗ 
derte ich, „Mama hat geſagt, ich ſolle mich in 
dieſem Gewande den Damen vorſtellen, und 
Uebrigens iſt es 


dein Kleid.“ 


da muß ich es auch thun. 5 
doch auch wirklich ſehr ſchön.“ „Die Dame 
lächelte, und entgegnete nur: „Nun, wie Sie 
wollen, mein Kind, Kommen Sie alſo.“ 


„Bis dahin war mir noch keine meiner 


Schülerinnen zu Geſicht gekommen. Ich er⸗ 
wartete nun in dem Gartenſaale Kinder mei⸗ 
nes Alters zu finden — hielt ich mich ſelbſt 
doch noch für ein Kind!“ — fand aber zu 
meinem hohen Erſtaunen eine Schar elegant 
gekleideter Damen, mit künſtlich aufgebauten 


Friſuren, mit langen Schleppen au den far⸗ 


benprächtigen Gewändern. 
(Fortſetzung folgt.) 


u SR n 
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ls Pe EA e j 
ankreich und England hergeitellt worden fei. 
as Blatt fügt hinzu, die beiden Kabinete 
hätten eine Depeſche nach Konſtantinopel ge⸗ 
ſandt, in welcher ſie Akt nehmen von dem An⸗ 
erbieten der Pforte, den Khedive abzuſetzen. 
t Gleichzeitig hätten beide Kabinete dem Khedive 
ihre Abſicht zu erkennen gegeben, ſich volle 
Alͤttionsfreiheit vorzubehalten gegenüber der 
Verletzung der mit Frankreich und England 
* angegangen Birte ſeitens des Khedive. 
— 26, April. Der heutige Miniſterrath 
beſchäftigte ſich mit der Frage Blanqui. Nach 
llebhafter Debatte einigte man ſich darüber, 
die Entſcheidung über die Gültigkeit der Wahl 
der Kammer zu überlaſſen, vor letzterer aber 
die Illegalität der Wahl zu vertreten. Die 
Wahl Blanqui's wird nicht im Journal Offiziel 
bekannt gemacht werden, um auf dieſe Weiſe 
die Anſicht der Regierung zu kennzeichnen. — 
Präſident Grevy hat heute ein Dekret unter⸗ 
zeichnet, durch welches abermals dreihundert 
Kommunards begnadigt werden. 


. Rußland. 


. Petersburg, 21. April. Geſtern iſt die 
Newa gänzlich eisfrei geworden. Vorgeſtern 
Abend brach ein heftiger Sturm los, der das 
Eis bald zum Berſten und Gehen brachte; 
leider ſind durch den unerwartet ſchnellen Eis⸗ 


A gang auch über 100 Lichterſchiffe losgeriſſen wor⸗ 
den, auf denen ſich etwa fünfzig Perſonen be⸗ 
. fanden. Die Aermſten werden, wenn ſie unter⸗ 


wegs nicht aufgefiſcht werden, dem offenen 
Meere zugetrieben und gehen ſo ihrem ſicheren 
Tode entgegen. — Die Ceremonie der Fluß⸗ 
ſchifffahrtseröffnung fand geſtern Mittag ſtatt. 
Es wurden zwei Marinebote ins Waſſer ge- 
5 laſſen und von der Paulsfeſtung kam der 
Commandant herüber, der dem Kaiſer einen 
Pokal mit Newawaſſer kredenzte und ihm an⸗ 
kündigte, der Fluß ſei eisfrei, worauf der 
Kaiſer von dem Newawaſſer trank. Früher 
erhielt der Commandant für das Waſſer den 
Pokal mit Goldſtücken angefüllt wieder zurück. 
5 — Salutſchüſſe beendeten die Feier der Er⸗ 
öffnung der Schifffahrt. 
7 — 26. April. Ein officiöſes Telegramm 
meldet: Der Generalgouverneur Gurko wird 
auf einige Tage die Stadt verlaſſen, da er 
ganz unerwartet hierherberufen und unvorbe⸗ 
reitet nach hier gekommen. Erſt nach feiner 
Rückkehr vom Lande, wo ſeine Familie ge⸗ 
blieben iſt, wird er die Ausführung der ihm 
geſtellten Aufgabe voll übernehmen. Er hat 
0 bis jetzt durch die gleich am erſten Tage er⸗ 
llaſſenen Verordnungen in Bezug auf die Haus⸗ 
8 wächter und den Waffenbeſitz, die ſich in der 
Ausführungebefinden, feinen Amtsantritt conſta⸗ 
1 tirt. — Eine Verordnung für die Garde und die 
0 Truppen des Petersburger Militärbezirks be⸗ 
ſtimmt, daß das Militär von den in ſeinem 
Beeſitze befindlichen Waffenvorräthen den be⸗ 
treffenden Behörden umgehende Meldung zu 
machen hat, ähnlich wie dies kürzlich für das 
Civil vorgeſchrieben wurde. 


1 Bulgarien. 
3 — Die Nachrichten über die bulgariſche 


— wi 


Wahrſcheinlichkeit nach Prinz Battenberg mit 
großer Mehrheit gewählt werden wird. — 
Rußland ſetzt ſeine Bemühungen fort, die Be⸗ 
ſtimmungen des Berliner 2 über Oſt⸗ 
— nicht zur Ausführung kommen zu 
aſſen. 

— —— — —— äwœhT— — — 


Bilder aus Rußland. 


Petersburger Briefe der Köln. Ztg. brin⸗ 
gen folgende Mittheilungen: 

Solowieff hat geſtanden, Mitſchuldige zu 
haben, das iſt erwieſen. Ob er auch deren 
Namen genannt, wie die Regierung verbreitete, 
iſt noch unerwieſen. Bald nachdem Solowieff 
durch Schutzleute nach der Stadthauptmann⸗ 
ſchaft gebracht worden war, um daſelbſt ver⸗ 
hört zu werden, erſchienen dort Großfürſt 
Nikolai Nikolajewitſch und Drentelen, gefolgt 
von einem Protokollführer. Der Großfürſt 
riß die Thür auf und ſtürmte in höchſter Er⸗ 
regung auf Solowieff los, indem er ausrief: 
„Warum haſt Du geſchoſſen?“ Daraufhin er⸗ 
hob ſich Solowieff und gab dem Bruder des 
Kaiſers eine ſo ungebührliche Antwort, daß 
dieſer im höchſten Zorne das Zimmer verließ. 
Drentelen verſuchte nun in Güte etwas aus 
dem Verbrecher herauszubekommen und be- 
fragte ihn im wohlwollendem Tone mit den 
Worten: „Sagen Sie mir aufrichtig, warum 
haben Sie auf den Kaiſer geſchoſſen?“ Da 
erwiderte Solowieff: „Exzellenz, warum ich 
geſchoſſen habe, will ich Ihnen ſagen: Weil 
mich das Loos dazu verurtheilt hat. Es iſt 
mir befohlen worden, den Kaiſer zu erſchießen. 
Mitſchuldige habe ich, das iſt wahr, doch wer 
dieſe ſind, vermag ich nicht anzugeben, denn 
ich kenne ſie nicht. Der Befehl zum Attentat 
iſt mir brieflich zugegangen. Man ſchrieb mir, 
das Loos habe mich getroffen, und weil ich 
geſchworen hatte, zu gehorchen, führte ich es 
aus.“ Was Solowieff ſonſt noch geſtanden 
hat, beruht blos auf Gerüchten, das Obige 
indeſſen iſt wahr. Ob er freilich die Wahr⸗ 
heit geſagt hat, das iſt eine andere Sache. 
Wenn ſich die Dinge ſo verhalten, wie er an⸗ 
giebt, dann muß hier eine Verſchwörung be⸗ 
ſtehen, wie zu Mazzini's Zeiten in Italien, 
Eine Verſchwörung, deren Mitglieder unter⸗ 
einander fremd ſind, die zu Verſammlungen 
nur in Masken erſcheinen und deren Namen 
nur der kennt, welcher die oberſte Leitung 
der Fäden in der Hand hält. Man erzählt 
mittlerweile, Solowieff ſei bereits todt; die 
Nihiliſten hätten ſogar Bundesgenoſſen im Ge⸗ 
fängniſſe, denen es gelungen wäre, ihm eine 
zweite Doſis Gift zuzuſtecken. Doch iſt dies 
noch durchaus zweifelhaft; Genaues iſt nicht 
zu erfahren, ſeitdem die Regierung die Unter⸗ 
ſuchung ſo geheim hält. Jetzt ſind auch 
ſämmtliche Bahnhöfe in Rußland ſcharf beſetzt 
und bewacht, ohne Paß darf Niemand mehr 
paſſiren. Um den Winterpalaſt herum iſt ein 
Kordon von wenigſtens 60 Poliziſten gezogen 
worden und einige Sotnien Koſaken ſind fort⸗ 
während in der Nähe des Palaſtes, aber mög⸗ 
lichſt verſteckt aufgeſtellt. 

Das ruſſiſche 64. Reſerve - Infanterie 
Bataillon in Poltawa hatte, wie ruſſiſche Blät⸗ 
ter berichten, am 16. d. 140 Arreſtanten, 


; Fürſtenwahl ſtimmen darin überein, daß aller 
A Ein Nihiliſten-Prozeß in Berlin. 

2 * Am Sonnabend wurde vor dem Berliner Stadt⸗ 
Er eriht eine Anklage verhandelt wider die ruffiichen 
A tudenten Gurewitz und Aronſohn aus Mohilew, jeder 


27 Jahre alt, und den Journaliſten Liebermann aus 
N Suna, Gouvernement Grodno, 30 Jahre alt, wegen 
| Vergehens gegen die öffentliche Ordnung, begangen 
durch Zugehörigkeit zu einer geheimen Verbindung. 

Das, was yet den drei Angekl. nachweiſen ließ, 
war verhältnißmäßig wenig; ſie haben in Gemeinſchaft 
mit andern, unbekannt gebliebenen Perſonen eine Ber⸗ 
liner „Section“ in dem großen nihiliſtiſchen Bunde 

gebildet; ſie ee mit berichlebenen andern gleichfalls 
unbekannt gebliebenen Perſonen compirirt; fie haben 
eine große geheime nihiliſtiſche Propaganda unter den 
Juden geplant. Das iſt ſo ziemlich alles Thatſächliche 
bei der Verhandlung. 

Die drei Angeklagten, ſchwächliche, krank ausſehende 
Leute, machen durchaus nicht den Eindruck gefährlicher 
Revolutionäre, vor welchen die Throne zu zittern hätten. 
Sachlich bietet der A ß daher nichts, was Senſation 
machen könnte. Aber interefjant find dieſe Verhand⸗ 
lungen doch, inſofern fie als Symptome gelten können. 

Alle drei Angeklagten ſind ruſſiſche Juden; ihre Propa⸗ 

ganda wandte ſich vorwiegend an ruſſiſche Juden. Wie 
1 fragt man, muß wohl das nihiliſtiſche Gift 
heute ſchon wirken, wenn eine ſo ſehr allem revolutio⸗ 
nären n ſo ſehr an Gefügigkeit und 

Anterwerfung unter die Obrigkeit gewöhnte Bevölkerungs⸗ 

klaſſe, wie die ruſſiſch⸗jüdiſche, von der nihiliſtiſchen 
ung ergriffen werden kann? 
Und noch in einer zweiten Richtung ſcheint uns der 
Prozeß intereſſante Symptome darzubieten: für die 
—.— enable der revolutionären Elemente aller 


g ondere der deutſchen Socialdemokratie 
mit der . Propaganda. Gurewitz ſchreibt 
ſelbſt in DM confiscirten Briefe, er habe in 

PVolksſtaat“, den „Neuen Social⸗Demokrat“, die „Neue 
Welt“ u. ſ. w. viel geſchrieben. Bei Liebermann wurde 
eine Mitgliedskarte der „Internationalen“ gefunden; 

1 lebhaften Verkehr mit den ſocialiſtiſchen 

5 ſelmann, Florian Paul, König, Baumann ꝛc. 

3 die Berliner ſocialiſtiſchen Verſammlungen 
1876 beſucht. Die Fäden der revolutionären Propa⸗ 

gande ſcheinen über ganz Europa zu reichen. 

. Kir intereſſanten Details, welche in dem Pro⸗ 

7 vorkamen, ſind hauptſächlich die vorgeleſenen 
3 a zu erwähnen. 

Es kam in der Verhandlung ein Schriftſtück zur 

Verleſung welches bei einem ruſſiſchen Studenten Apol⸗ 

lon Finkelſtein aufgefunden worden war und in welchem 


nationale Sache ſei und für ihren Sieg auf die Unter⸗ 


und Kämpfen für Wahrheit und Freiheit. 


es heißt: „§ 16. Man darf ſich nur von demjenigen 
relativen Nutzen leiten laſſen, den der Tod einer ge⸗ 
wiſſen Perſönlichkeit der Revolutionsſache bringt. So 
müſſen in erſter Linie diejenigen Perſonen ſtehen, welche 
am allerſchädlichſten und gefährlichſten für die revolu⸗ 
tionäre Organiſation ſind, deren Tod ein plötzlicher und 
gewaltſamer, der die Regierungen in hohem Grade er⸗ 
ſchrecken und ihre Macht erſchüttern kann, indem er ſie 
ihres intelligenten und energiſchen Faktors beraubt. 
$ 23. Die einzige Revolution, welche dem Volke heil⸗ 
ſam ſein kann, iſt diejenige, welche jede Idee des 
Staates mit der Wurzel zerſtört, alle Traditionen, 
Ordnung und Klaſſen des 45 Staates drüber 
und drunter wirft. Unſere Sache das iſt die ſchrecken⸗ 
erregendſte, vollſtändigſte, mitleidsloſeſte und univerſelle 
Zerſtörung. In dieſer Welt eine Alles zerſtörende, 
unüberwindliche Macht zu concentriren, das iſt unſere 
ganze Organiſation, unſere Verſchwörung und unſere 
Aufgabe.“ Ferner wurde bei dem genannten Finkel⸗ 
ſtein ein Exemplar der Nr. 29 des „Wſſerod“ vom 
15. März 1876 vorgefunden, in dem die Aufgabe und 
Organiſation der ſozial-revolutionären Kreiſe in Ruß⸗ 
land behandelt wird. Es wird in dem betreffenden 
Artikel die Bildung von Vereinen zum Zwecke der 
Niederwerfung der alten geſellſchaftlichen Ordnung, 
namentlich unter der Jugend, empfohlen und die alsbal⸗ 
dige Erhebung der deutſchen Socialdemokraten zu offenem 
Kampfe in Ausſicht geſtellt. Zum Schluß wird die 
Solidarität der ſocialiſtiſchen Revolutionäre aller Länder 
proklamirt und in letzter Beziehung hervorgehoben, daß 
die ſocialiſtiſch⸗ revolutionäre Bewegung eine inter⸗ 


ſtützung der Arbeiterklaſſen der verſchiedenen Länder 
rechnen könne. Unter den Papieren Liebermann's 
wurde eine Proklamation vorgefunden, die ſich in erſter 
Linie an die jüdiſche Jugend Euro ichtet und in 
der es u. A. heißt: „Die internationale Brüderſchaft 
der Arbeiter kennt keine Eintheilung der Menſchheit in 
Stämme und Völkerſchaften. Sie kennt nur nützliche 
Arbeiter und ſchädliche ſociale Drohnen. Und dieſe 
ehrlichen Arbeiter bereiten ſich vor zu einem entſchei⸗ 
denden. Kampfe gegen ihre Unterdrücker. Wir ſagen 
dies, damit ſich auch das jüdiſche Proletariat an dieſer 
großen Sache betheiligt, denn der Kelch ihrer Leiden 
iſt voll. Komme dem Proletariat au Hülfe, Jugend! 
Mag ſie zuſammenſtürzen die alte Welt der Unwahr⸗ 
heit und Unterdrückung der Arbeiter mit den Schlagen 
Und dann 
auf den Trümmern derſelben wird im hellſtrahlenden 
Lichte die Freiheit ſich entfalten, die rothe Fahne der 
ſocialen Revolution!“ Dieſe Proclamation ift auf 
Veranlaſſung des Liebermann, welcher anſcheinend der 


meiſt politiſche Verbrecher, von der Stadt 
Krementſchug nach Chorol zu bringen. Unter⸗ 
wegs begingen die Arreſtanten Ausſchreitungen, 
ſchlugen die Soldaten, nachdem ſie dieſe über⸗ 
fallen und ihnen die Gewehre entriſſen hatten, 
in die Flucht und ſuchten dann ſelbſt das 
Weite. Es gelang jedoch, einen großen Theil 
der Flüchtigen wieder einzufangen. 


Die vom General⸗Gouverneur getroffenen 
Maßregeln ſind allerdings ſcharf, aber die 
Unſicherheit in Petersburg iſt auch täglich 
im Wachſen begriffen. Vor dem Winterpa⸗ 
laſt hat man vorgeſtern wiederum zwei Bom⸗ 
ben aufgefunden. Obwohl ihre Lunten abge⸗ 
brannt waren, haben ſie ſich glücklicherweiſe 
nicht entzündet. Die Inſaſſen einer Abends 
vorüberfahrenden Equipage ſollen dieſe Ge- 
ſchoſſe in Netzen aus dem Kutſchfenſter hinaus 
auf das Pflaſter niedergelaſſen und ſich dann 
im ſcharfen Trab entfernt haben. Am andern 
Morgen fand man die Bomben mit ausge⸗ 
brannten Lunten und in Netze eingewickelt vor. 
Von Petarden, die in dieſer und jener Straße 
explodirt ſind, hört man täglich; zum Glück 
ſind keine ernſte Unfälle in Folge deſſen zu 
beklagen. Es ſoll vor der Hand nur in der 
Abſicht der Nihiliſten liegen, die Schutzmann⸗ 
ſchaften der Reſidenz in ſteter Aufregung zu 
erhalten und ſie nicht zu Athem kommen zu 
laſſen. Es werden ſolche Gerüchte ausgeſtreut, 
welche die Polizei und die Garden wie am 
Narrenſeil herumführen. Die Umſtürzler hof⸗ 
fen durch dieſes Manöver ihre Gegner ſchließ⸗ 
lich zu ermüden und einzuſchläfern; auch rechnen 
ſie darauf, daß die harten Maßregeln und die 
Verhaftungen viele Unzufriedene ſchaffen werden 
die ſich ſich dann, wenn die Zeit zum Los⸗ 
ſchlagen kommen ſollte mit ihnen verbinden 
würden. So wurden in der Nacht von Frei⸗ 
tag auf Samstag in der Nähe der Theater 
und an den Ecken der belebteſten Straßen 
Placate aufrühriſchen Inhalts angeſchlagen, 
und obgleich Stadtpolizei und Geheimpoliziſten 
ſofort herbeieilten und die Bekanntmachungen 
des Executivcomités herabriſſen, jo erſchienen 
dieſelben doch wie aus der Wand gezaubert 
wieder vom Neuem. Neugierige Vorüberge⸗ 
hende blieben ſtehen, um die Anſchläge zu 
leſen, und die Polizei verhaftete in dieſer 
einen Nacht über 150 Perſonen, aber bei 
keinem der Abgeführten fand man auch nur 
ein Papierſchnitzel, das wie zu einer Procla⸗ 
mation gehörig ausgeſehen hatte. Der geheim⸗ 
nißvolle „Litfaß“ arbeitete dagegen unverdroſ⸗ 
ſen weiter und die Polizei konnte ihn nicht 
erwiſchen. Der Spuck wurde ſchließlich ſo toll 
daß zwei Compagnieen unter dem Oberſten 
v. Berg ausrückten, welche die Straßen: und 
Häuſer⸗Ein⸗ und Ausgänge beſetzen mußten, 
aber wenn die Wachen rechts ſahen, dann 
ſaßen die Zettel links, und wenn ſie die auf 
der der linken Seite abgeriſſen hatten, dann 
prangten auf der rechten ſchon wieder die 
Publicationen der Revolutionsmänner. 


Seit dem Mordanfall auf den Kaiſer ſind 
Tag und Nacht die Truppen conſignirt. Zwei 
marſchfertige Compagnieen eines jeden Regi⸗ 
ments mit ſcharfen Patronen und allem Kriegs⸗ 
zubehör ausgerüſtet, haben die ſtändige Wache 


Verfaſſer iſt, gedruckt worden. Bei Liebermann wurde 
außerdem ein Brief ohne Unterſchrift de dato Genf, 
den 27. November, vorgefunden, in dem es u. A. 
heißt: Endlich (aber nur unter uns, hören Sie, ver⸗ 
brennen Sie ſogar dieſen Brief) bin ich auf eine 
Gruppe der That geſtoßen, welche wirklich 100,000 Ru- 
bel beſitzt; (ausgeſtrichener Name) hat auf dieſe Summe 
einen Wechſel ausgeſtellt und wird denſelben bei den 
Verwaltungs⸗Perſonen aufbewahren. Das Geld zum 
Organ haben größtentheils meine Landsleute hergege- 
ben. Fürſt und ich ſollen das Organ dieſer Partei 
der That organiſiren Zehntauſend Franks ſind dafür 
vorhanden. Es wird nothwendig ſein, ſich auch mit 
der Organiſation, dem Wege (Verbindung) zu befaſſen, 
wenn es gelingen ſollte, daſſelbe zu organiſiren, und 
auch für die Einſchmuggelung von Leuten und Waffen, 
wenn jene Gruppe ſich wirklich entſcheiden ſollte, zu 
handeln. 

Es wurde weiter ein Brief von Aronſon an Liebermann 
verleſen, in welchem Erſterer den L. tadelt wegen der 
Proklamation. Die Jugend ſei erſtens nicht zuverläſſig, 
heute wolle ſie auf die Barrikade ſteigen und morgen 
weinen ſie, weil ihnen eine ſchöne Couſine den Korb 
gegeben. „In dieſer Weiſe können wir nicht vorgehen; 
wir können vorläufig nur lawiren. Eine Agitation 
unter den Juden iſt jedenfalls ganz neu. Dieſelbe 
hat nicht den mindeſten Zweck und wird nur bewirken, 
duß man jeden Judenjungen als Revolutionär betrach⸗ 
ten wird.“ Es gelangt endlich ein bei Liebermann ge⸗ 
fundener Brief zur Verleſung, aus dem weder hervor⸗ 
5 an wen er gerichtet, noch von wem er geſchrieben 
ft. In dieſem Briefe heißt es: „Ich habe die Er⸗ 
widerung im Brieftaſten des Vorwärts an Gurewitz ge⸗ 
leſen. Ich habe wieder einmal geſehen, daß mit den 
Deutſchen nichts zu en iſt. Der Vorwärts iſt ja 
das reine Spießbürgerblatt, und dies iſt das Blatt der 
deutſchen Sozialdemokraten. Die Deutſchen müſſen erſt 
ae Prügel erhalten, wenn fie geſcheut werden 
ollen. 


Die angeführten Proben werden genügen, um zu 
eigen, wie ſich in dieſen Köpfen die Welt malt. Der 
rtheilsſpruch lautet dahin, daß die Angeklagten nach 

* des Strafgeſetzbuches ſtrafbar ſeien, indem ſie 
ür den ruſſiſchen Sozialismus Propaganda gemacht. 

Liebermann iſt als Stifter, Gurewitz als Vorſteher an- 

zuſehen, Aronſohn war Mitglied. Demnach wären zu 

beſtrafen: Liebermann mit 9 Monat, Gurewitz mit 

9 Monat und Aronſon mit 4 Monat Gefängniß. Im 

Hinblick auf die unverſchuldete Ausdehnung der Unter⸗ 

ſuchungshaft aber waren erſterem 2 Monat, letzteren 

2 je 3 Monat als verbüßt in Anrechnung zu 
ringen. 


in den Caſernements. Batterieen ſtehen ange⸗ 
ſchirrt und aufgeprotzt in den Höfen der Caſer⸗ 
nen, von jedem Cavallerieregiment iſt immer 
eine Schwadron „fertig zum Aufſitzen“ und 
Tag und Nacht patrouilliren Koſakenabtheilun⸗ 
gen durch die Straßen. 


Provinzielles. 


Königsberg. Auswanderung. Vor⸗ 
geſtern ging von hier der Dampfer „Vineta“ 
nach Libau, welcher etwa 20 große Rollwagen, 
Kutſchen und andere Wagen und Pferde des 
Fuhrhalters Herrn Rieck, imgleichen gegen 30 
Kutſcher⸗ und Arbeiter⸗Familien mit ihren Hab⸗ 
ſeligkeiten an Bord hatte. 28 Pferde ließ 
Herr R. bis Memel mit der Bahn befördern. 
Leider heißt es, daß dieſer Ueberſiedelung in 
Kurzem noch viele andere folgen werden. 

Memel, 24. April. [Ein mächtiger 
Stör], wie wir ihn hier noch nicht geſehen 
haben, wurde geſtern im Haff bei Schmelz 
gefangen. Derſelbe wog 200 Pfd. und hatte 
eine Länge von etwa 3 Metern. Ein Händ⸗ 
ler erſtand ihn ſür 36 Mk. Der Fiſch wurde 
ſodann hierher zu Markte gebracht, in kleine 
Quantitäten ausgeſchlachtet und das Pfund 
mit durchſchnittlich 30 Pf. bezahlt. (M. D.) 

Tiegenhof. Auswanderung.] Man wird 
geſtehen, daß angeſichts der gegenwärtigen 
Verhältniſſe in Rußland ein gewiſſer Muth 
dazu gehört, ſich dort eine neue Heimat zu 
gründen. Nichtsdeſtoweniger beeilen ſich viele 
Familien aus Tiegenhöfner Gegend, vorwiegend 
Landwirthe, dorthin auszuwandern und ver⸗ 
kaufen zu dem Zwecke hier ihr Hab und Gut. 

Allenſtein, 25. April. [Eifenbahnen. 
Feuer.] In voriger Woche wurden von einer; 
Commiſſion, beſtehend aus den Mitgliedern der 
königl. Eiſenbahndirektion der Oſtbahn und 
einem Vertreter der königl. Regierung, unter 
Zuziehung des Herrn Landrath Kleemann die 
Linien für die beiden Secundärbahnen Allen⸗ 
ſtein⸗Kobbelbude und Allenſtein- Mohrungen 
feſtgeſtellt, auf denen zunächſt die Vorarbeiten, 
welche der Herr Handelsminiſter bereits ange⸗ 
ordnet hat, ausgeführt werden ſollen. Um bei 
beiden Linien die koſtſpieligen Alle-Uebergänge 
zu vermeiden, hat man ſich dahin entſchieden, 
dieſelben vom Bahnhof Allenſtein gemeinſchaft⸗ 
lich ausgehen zu laſſen und unter Benutzung 
der hieſigen Eiſenbahnbrücke auf dem licken 


Ufer der Alle bis zum Vorwerke Wilhelms⸗ 


thal auf einem Schienenſtrange zu führen. Von 
dort ſoll dann die Strecke nach Kobbelbude- 
über Koinen⸗Bergfriede nach Gutſtadt und die 
Mohrunger Linie entweder über Jonkendorf⸗ 
Windtken⸗Labens oder über Jonkendorf-Roken⸗ 


dorf in der Richtung auf Mohrungen weiter 
K 


geführt werden. 
Graudenz, 27. April. 
jährigen Weltausſtellung! in Sydney wird auch 
unſere Stadt vertreten ſein: in der Bürſten⸗ 
waaren⸗Fabrik von Wilhelm Voges und Sohn 
werden zur Zeit die für die Ausſtellung be⸗ 
ſtimmten Gegenſtände, hauptſächlich Waaren, 
wie ſie von der Firma ſeit längerer Zeit nach 
Auſtralien ausgeführt werden, angefertigt und 
gehen ihrer Vollendung entgegen. 
Bromberg, 27. April. [Eiſenbahncon⸗ 
ferenz. Die nächſte ordentliche und zwar bie 
achte Ausſchußſitzung zwiſchen Vertretern der 
königlichen Oſtbahn und Delegirten des Han⸗ 
delsſtandes ünd der Landwirthſchaft wird in 
der erſten Hälfte des Monat Juli d. J. hier 
ſtattfinden. Die Feſtſetzung des Conferenztages 
und die Tagesordnung der zur Berathung, 
kommenden Gegenſtände von gemeinſamem In⸗ 
tereſſe erfolgt ſeitens des Eiſenbahn⸗Directions⸗ 
Präſidenten, ſobald die Anträge der Handels⸗ 
kammern und wirthſchaftlichen Corporativnen 
eingegangen find, für welche ein Anmeldeter⸗ 
min bis zum 10 Juni d. J. feſtgeſetzt iſt. (Br. Z.) 
Thorn. Schwurgericht Der Stak.⸗Aſſiſt. Schwarz 
aus Schönſee ſteht unter der Anklage der Unterſchla⸗ 
gung amtlicher Gelder und falſcher Buchführung. Er 
iſt geſtändig, durch mindeſtens vier ſelbſtſtändige Hand⸗ 
lungen 2519,69 Mk. unterſchlagen und zur Verdeckung 
dieſer Unterſchlagungen Bücher unrichtig geführt zu: 
haben. Ohne Zuziehung der Geſchworenen, da Ge⸗ 
ſtändniß vorlag, erkannte der Gerichtshof anf 2 Jahre 
Gefängniß und Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter auf gleiche Dauer, unter Anrechnung von drei 
Monaten Unterfuhungshaft. — Der Schuhmachergeſell 
Auguſt Perl aus Lemberg hat einen Wechſel über 
750 Mk. und einen Wechſel über 800 Mk. fälſchlich 
angefertigt und den erſten Wechſel dem Kaufmann Lö⸗ 
wenberg in Strasburg und dann, als dieſer das 
Geſchäft ablehnte, beide Wechſel dem Kaufmann Herrn⸗ 
berg zum Kaufe angeboten. Der Angeklagte, welcher 
eſtändig iſt, wird zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt 
r bürgerlichen Ehrenrechte be Jahre verurtheilt, 
Polniſche Volks⸗Verſammlungen zum 
Zwecke der Aufſtellung von Candidaten für 
das ee ſind angeſetzt: am 
30. April Nachmittags 2 Uhr für den Kreis 
Stargardt in Stargardt, am 4. Mai Nach⸗ 
mittags 3 Uhr für den Kreis Tuchel in Tuchel, 
am 4. Mai Nachmittags 4 Uhr für den Kreis 
Strasburg in Strasburg, am 11. Mai Nach⸗ 
mittags 2 Uhr für den Kreis Thorn in Kulm⸗ 
ſee, und am 5. Mai Nachmittags 2 Uhr für 
den Kreis Loebau in Loebau. Am 19. Mai 
Vormittags 11 Uhr findet in Kulm die Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung für Weſtpreußen ſtatt, in 
der namentlich die definitive Ernennung der 
Candidaten erfolgen ſoll. 


H. 3.) 
[Auf der dies⸗ 


— 


in 


+ 
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— Ein Thorner, Hugo Elkan, Redakteur 


der Weſtfäliſchen Zeitung in Dortmund, hat 
ſoeben ein Erſtlingswerk „Kurſe und Herzen“, 
Erzählung aus unſern Tagen, erſcheinen laſſen. 


Die Novelle wird in der Preſſe günſtig 
beurtheilt. 

— Der Abgeordnete v. Luskowski⸗Mileszewo 
hat eine Denkſchrift über Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft verfaßt und dieſelbe u. a. dem 
„Dziennik poz.“ mit einem Schreiben über⸗ 
ſandt, in welchem es heißt: „Es iſt möglich, 
daß die Regierung die Getreide- und Fleiſch⸗ 


zölle fallen laſſen und andere Mittel wählen 
wird; wir können uns dann mit der Regie⸗ 
rung einverſtanden erklären oder auch nicht, 
aber in Oppoſition zu dem Programm der 
Regierung und zu den von ihr gewählten 


Mitteln Zwecks Durchführung dieſes Pro⸗ 


gramms, können wir als Landwirthe nicht 


treten. — Unſere Oppoſition in dieſem Falle 
würde nur beweiſen, daß wir nicht verſtändig 


denken können und die Politik mit der Volks⸗ 
wirthſchaft verwechſeln. 


Auf dem politiſchen 
Felde iſt unſere Stellung zu der preußiſchen 
Regierung klar. Das gegen die Polen im 
preußiſchen Antheil ausgeübte exterminirende 
Syſtem legt uns die Verpflichtung auf, gegen 
dieſes Unrecht gemäß unſerer nationalen Würde 
aufzutreten. — Dieſes Syſtem wird ſchwerlich 
den Deutſchen Früchte tragen. — Die Geſchichte 
wird ſicher von dieſem Syſtem ſagen, daß die 
Deutſchen eine Cultur, aber keine Civiliſation 
hatten. — Es iſt das nicht unſere Schuld; 
wir können nicht die Hand küſſen, die uns 
unterdrückt. — Dieſes beweiſt hinreichend das 
polniſche Kolo, welches jede Annäherung an 
den Hof und die Regierungskreiſe vermeidet. 
— Die politiſche Oppoſition aber gegen die 
Regierung auch auf das ökonomiſche Feld zu 
verlegen, würde eine politiſche Unreife beweiſen. 


Als man unſere polniſche Sprache aus dem 


1 


öffentlichen Leben und aus den Schulen ver⸗ 


drängte, trat in dem geſetzgebenden Körper kein 
deutſcher Liberaler zu unſerer Vertheidigung auf, 


alle ſtanden wie ein Mann auf Seiten der Re⸗ 


gierung um uns dieſes Unrecht zuzufügen. — 


Angeſichts dieſer Thatſache könnte man an den 
Liberalismus verzweifeln; es bewies der deutſche 


Liberalismus durch dies Faktum, daß er jede 


Verbindung mit dem Liberalismus der civili⸗ 
ſirten Welt verloren hatte. — Wir können 
uns daher dreiſt aller politiſchen Verbindung 
mit den deutſchen Liberalen entäußern und ge⸗ 
ſchieht dies, ſo bleibt nichts übrig, was uns 
die politiſchen und die ökonomiſchen Anſchau⸗ 
ungen trüben könnte.“ 


— Volontäre in den Eiſenbahn⸗Werkſtätten. 


Das Eiſenbahn⸗Verordnungsblatt enthält folgen⸗ 
den Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen 


Arbeiten: Um einem in ſachkundigen Kreiſen 


0 


werde. 


und einer Scheune ſowie aus Hof⸗ 
N 
7 


Der Subhaſtationsrichter. 


8 


vielfach geäußerten Wunſche zu entſprechen, 
beſtimme ich, daß denjenigen Studirenden des 
Maſchinenfachs, welche die freien Monate der 


großen Sommerferien zu practiſchen Arbeiten 
verwenden wollen, hierzu verſuchsweiſe in den 


Eiſenbahnwerkſtätten, ſoweit dies ohne Schädi⸗ 


gung der dieſen Werkſtätten obliegenden Auf⸗ 


gaben geſchehen kann, Gelegenheit gegeben 
Die Studirenden haben bei ihrer 
Meldung zur Beſchäftigung als Volontär 
Zeugniſſe in Betreff ihrer bisherigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungen und ihres ſittlichen Ver⸗ 
haltens einzureichen und ſich zu verpflichten, 
die zweimonatliche Ferienzeit ohne Unterbrechung 
in den Werkſtätten zuzubringen, während dieſer 


Zeit in jeder Beziehung der Werkſtättenordnung 


ich zu fügen und keinerlei Freiheit oder Sonder⸗ 
ſtellung für ſich in Anſpruch zu nehmen, welche 
mit den Regeln der Anſtalt unverträglich ſind 
und Störungen in dieſelben hineintragen könn⸗ 
ten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jede Ver⸗ 
letzung der eingegangenen Verpflichtungen die 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Fleiſchermeiſter Johann 
und Franzsika v. Skwarski'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Strasburg gehörige Grund⸗ 
Rüd Nr. 42 Zlotterie, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe mit 60 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzungswerthe nebſt 2 Ställen 


aum, Acker und Wieſe mit einer Ge⸗ 
bammtfläche von 5 ha 15 a 50 qm 
n Reinertrage von 67 Mk. 38 Pf. 
oll am 

ö 2 } 19. Mai d. Is. , 
Vormittags 10 Uhr, 
I hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der r 
5 ene dn werden. 
Thorn, den 1. 12 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Eltern! Müttern! 
weltberühmte nhals⸗ 
Nie e — . das Ford — 
ia, el, Kindern das Zahnen leicht und 
los zu fördern und alle Gefahren 
tigen, find nur allein ächt bei 
Hugo Claass 


Thorn, Butterſtr. 96/97. 


beſei 
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30 interessante x 


Photographien 3 Mk. verſend. A. Wend⸗ 
land in Berlin, Köpnickerſtr. 55 b. 


Oberhemden, 
Chemisettes, 


agen, 
Manschetten, 
in neuesten Fagons empfiehlt das 


Leinen-u. Wäsche- Geschäft 


Sämmtliche Herren,, Da- 
men- und Kinder-Wäsche 
wird in kürzester Zeit, gut sitzend 
und zu billigen Preisen angefertigt, 


Chlebowski 


fernere Berückſichtigung der Betreffenden aus⸗ 
ſchließt. 

— Witterung. Das war geſtern ein trüber 
und ſtiller Sonntag. Der April bleibt in 
ſeiner Launenhaftigkeit conſequent und beſcheerte 
uns in den letzten Tagen einen Nordoſt, 
welcher noch einmal die Winterpaletots her⸗ 
vorſuchen und den Ofen heitzen ließ. In der 
Nacht zum Sonntag herrſchte ſogar ein hefti⸗ 
ges Schneetreiben und beim Erwachen fand 
man geſtern Morgen die Dächer weiß — 
wenige Tage vor Beginn des geprieſenen 
Wonnemonats Mai. Zwar zerſchmolz der 
Schnee bald, aber naß, trübe, kühl und reg⸗ 
neriſch blieb es den ganzen Tag und von 
einem Sonntags⸗Vergnügen wie ſonſt konnte 
natürlich keine Rede ſein. Es war ein klein 
wenig zu warm zum Schlittenfahren und viel 
zu kalt und naß zum Frühlings⸗Spaziergang. 
Daß weniger getrunken wurde als ſonſt, läßt 
ſich allerdings wohl nicht ſagen; im Gegentheil 
dürften die Reſtaurationen in der Stadt, auf 
welche ſich, da größere Vergnügen nicht arran⸗ 
girt waren, der Verkehr beſchränkte, recht gute 
Geſchäfte gemacht haben. 

— Ein anatomiſches Muſeum iſt auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte zu ſehen. Die dort auf⸗ 
geſtellten Präparate werden von Solchen, die 
das Muſeum beſucht haben, recht gerühmt, und 
inſofern kann alſo der Beſuch Denen, welche 
ernſte Belehrung über die einſchlagenden Gebiete 
ſuchen, empfohlen werden. Dagegen möchten 
wir Kindern, die ſich da nach Angabe von zu⸗ 
verläſſigen Beobachtern auch einfinden ſollen, 
den Zutritt denn doch verwehrt wiſſen. 

— Herr Ober-Regierungs⸗Rath Steinmann 
aus Marienwerder wird heute Abend hier ein- 
treffen und ſich morgen mit Herrn Landrath 
Hoppe nach Schillno, behufs Einrichtung der 
dortigen Controlſtation zur Reviſon der Päſſe, 
begeben. Mit Reviſion der Päſſe daſelbſt ſoll 
dem Vernehmen nach der Gensd'arm a. D 
Herr Heibicht in Thorn betraut werden. 

— Brand. Am 24. d. Mts. Nachmittags 
brannte die zur Pfarrei Biskupitz gehörige 
Inſtkathe nieder. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt unbekannt. 

— Polizeilich beſtraft wurden neuerdings 
8 Geſchäfts⸗Inhaber wegen Offenhaltung ihrer 
Locale während des chriſtlichen Vormittags⸗ 
Gottesdienſtes und 4 Droſchkenkutſcher, welche 
ſich von ihren Fuhrwerken entfernt hatten. 


Lokales. 
Strasburg, den 27. April. 

— Gymnaſinm. Die Schüler⸗Anzahl des 
hieſigen Gymnaſti incl. Vorſchule hat ſich gegen 
das Vorjahr um 5½ % verringert. Von den 
200 Schülern, die unſere Anſtalt jetzt zählt, 
ſind aus der Stadt und deren unmittelbaren 
Nähe 134 und nur 66 von auswärts. Da 
faſt jede größere Stadt ihre eigene Gymnaſial⸗ 
anſtalt hat und reſp. bekommt, ſo wird eine 
größere Frequenz in hieſiger Anſtalt wohl 
kaum erzielt werden. Für eine ſo kleine 
Schülerzahl würde das alte Gebäude auf der 
Kamionka vollſtändig ausgereicht haben. 

— Diebſtahl. In Cielinta verſchwanden 
vor einiger Zeit mehrere alte Kleidungsſtücke. 
Als der Inſpector nun die Runde in den Inſt⸗ 
kathen machte, um die entwendeten Sachen zu 
ſuchen, fand er zwar dieſe nicht, wohl aber 
bei einem Inſtmann etwa 5 Scheffel Roggen, 
welche dieſer von 3 Dreſchern erhalten haben 
will. Die Drei; werden herbeigerufen, und 
während 2 von Nichts wiſſen wollten, geſtand 
der dritte, fie hätten ſich einen Nachſchlüſſel 
zur Scheune gemacht und jedesmal, wann ſie 
irgend Gelegenheit hatten Roggen geſtohlen, 
um es bei paſſender Gelegenheit in der Stadt 
zu verkaufen. 


Lithographie. 


Beſſerun 


Herrn Fen 


eintrat u. ſ. w. 
in Thorn. 


und Hugo 
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Senden Sie mir nochmals 5 ganze Flaſ 
Von letzter Sendung theile Ihnen auf Verlangen mit, 
an Huſten und At 


in Breslan Pr und in T 
laass. 


Haus- und Landwirthſchaftliches. 


Zur Mehlprüfung. Als quaitaltive 
Prüfung des Mehls iſt nach Bernh. Jegel bis 
auf Weiteres die zuverläſſigſte und am raſche⸗ 
ſten ausführbare die Prüfung mit Chloroform. 
Durch Chloroform wird das Mehl nicht chemiſch 
verändert und liegt deſſen ſpezifiſches Gewicht 
zwiſchen dem des Mehls und dem der erdigen 
Zuſätze. Schüttelt man daher reines Mehl 
in einem Reagensglaſe mit Chloroform, ſo 
erhält man eine trübe Flüſſigkeit in der bei 
ruhigem Stehen das Mehl langſam aufſteigt. 
Schüttelt man dagegen mit erdigen Beſtand⸗ 
theilen gefälſchtes Mehl mit Chloroform, ſo 
ſetzen ſich die erdigen Beſtandtheile ſchon in 
einer Minute zu Boden. Wird die trübe 
Flüſſigkeit abgegoſſen, jo kann der Abſatz 
weiter geprüft werden. Schon 2 Procent 
Thonzuſatz zu B. geben ſich hierbei durch 
einen Verſuch, welcher 2 Minuten in Anſpruch 
nimmt, zu erkennen. 


Vermiſchtes. 


* In Paris iſt das muſikaliſche Ereigniß 
des Tages, die Aufführung des erſten Aktes 
von Wagners Lohengrin im Concertſaal und 
zwar unter der Leitung Pasdeloups, des 
berühmten Dirigenten, der Frankreich mit 
Berlioz, der die franzöſiſche Hauptſtadt mit den 
Meiſterwerken Deutſcher claſſiſchen Componiſten 
vertraut gemacht hat. Vielfach ſcheint man 
ſich auf einen kleinen Scandal gefaßt gemacht 
zu haben — aber ein ſchüchterner Verſuch, 
ſolchen zu erregen, wurde ſehr bald von dem 
verſtändigen Publikum zum Schweigen gebracht. 
Der ungeheuere Erfolg, den der erſte Act 
des „Lohengrin“ errungen hat, iſt um jo 
höher anzuſchlagen, als Wagner perſönlich in 
Frankreich verhaßt iſt. 

* In Ratibor iſt dieſer Tage eine Dame 
im Alter von 95 Jahren geſtorben, welche 
Wohlthätigkeitsſinn, regen Geiſt und friſches 
Gedächniß bis in ihre letzten Tage ſich er⸗ 
halten hatte. Als ſie 50 Jahre alt war 
fertigte ſie ſich ſelbſt ihre Sterbekleider an. 
Nach 10 Jahren wurden dieſelben zur Aus⸗ 
ſtattung einer Armenleiche gegeben und ſie 
fertigte ſich neue. So wechſelte ſie 5 Mal 
von 10 zu 10 Jahren ihre Leichenbekleidung, 
und als nach ihrem Tode der ſorgfältig ver⸗ 
wahrte, nun auch ſchon 5 Jahre alte Sterbe⸗ 
trouſſeau herausgeſucht wurde, fand man Alles 
complett vor, ſogar die nöthigen Stecknadeln 
fehlten nicht. Ihr Tod war ein ſo ſanfter, 
daß die Zeit, in welcher derſelbe eintrat, von 
zweien ihrer Enkelföhne, welche ſie neben ihrer 
Bedienung bewachten und beobachteten, nicht 
genau conſtatirt werden konnte. Um ſie trauern 
119 Kinder, Enkel, Ur⸗ und Ur⸗Ur⸗Urenkel. 
Friede ihrer Aſche! 

In Lübeck verſtarb vor einigen Tagen 
Graf Alexander Luckner. Derſelbe war ſeiner 
Zeit Lieutenant in der ſchleswig⸗⸗holſteiniſchen 
Armee und wurde bei dem Sturm auf Fried⸗ 
richſtadt ſo ſchwer verwundet, daß er als todt 
auf den Leichenwagen gehoben wurde. Unter⸗ 
wegs bemerkte der Kutſcher aber, daß der todt 
geglaubte Lieutenant ſich bewegte. Dieſem 
Umſtande verdankte Graf A. Luckner, daß 
er damals nicht mit den gefallenen Kameraden 
begraben wurde. 

* Aus Tunis berichtet der bekannte Reiſe⸗ 
Schriftſteller Fritz Wernick, unſer Landsmann, 
deſſen Ausſtellungsberichte ſich einer allgemeinen 
Beachtung erfreuen, die intereſſante Thatſache, 
daß alle die feinen Tuche und Gewandſtoffe, 
welche die Tuneſier tragen, und die denſelben 
ein ungemein vornehmes Ausſehen geben, aus 
deutſchen Fabriken, aus Sachſen, der Lauſitz 
und aus Schleſien ſtammen. Weder die nahen 


Druckarbeiten 


I jeder Art liefert 


die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10, 


schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 


bei Huſten und Athembeſchwerden! 


lhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 

bei Forchheim, 31. Auguſt 1878. 

en Fenchelhonig“) unter Poſtvorſchuß. 

ei meiner Frau, welche 

embeſchwerden litt, nach Verbrauch dreier Flaſchen Beſſerung 
Achtungsvoll Carl Aug. Fritſch, Hausbeſitzer. 


Lippersdo 
daß b 


*) Man laſſe ſich nicht durch die zahlreichen marktſchreieriſchen Nachpfuſchungen 
täuſchen und muß daher ſorgſam darauf achten, 
honig Siegel, Namenszug, ſowie im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. gers 
horn allein echt zu haben iſt bei: Heinrich Netz 


daß der 


L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 


Induſtrievölker Frankreichs und Italiens, noch 
das geſchäftskundige England haben die deutſche 
Waare in Tunis zu verdrängen vermocht. 
Roben oder Stoff ſind ſehr fein, nach Art 
unſerer Damentuche. Sechs bis ſieben Schat⸗ 
tirungen in Gelb, Blaßgrün, Sechtgrau, Hell⸗ 
blau bilden die Auswahl; im Sommer trägt 
man ſtatt des Tuches Merino, der ebenfalls 
meiſt aus Sachſen, zum kleineren Theil aus 
Frankreich bezogen wird. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 28. April 1879. 


Fonds: Feſt. 26. A. 
Ruſſiſche Banknoten 195,90 } 195,75 

Warſchau 8 Tage 195,50 195,6 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 85,00] 85,4 
Polniſche Pfandbriefe 5% 8 60,90 60,70 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,40 | 54,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,70 96,70 
do. do. 4½% . 108,20 | 103,20 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 433,50 | 432,00 
Oeſterr. Banknoten ; 174,00 173,95 
Disconto⸗Comm.⸗An th. . „ 144,25] 143,50 
Weizen: gelb April⸗ Rai 182,50 182,00 
Sept.⸗Okt. 188,00 | 187,50 

Roggen: loco 19255 120,00 120,00 

April⸗Mai 119,00 118,50 
Mai⸗Juni . 119,00 118,50 
Sept.⸗Okt. 124,50 124,00 
Rüböl: April⸗Mai 57,20 57,10 
Sept.⸗Oeet. 58,20 58,10 
Spiritus: loco „ 1 
April⸗ Mai 51,70] 51,89 
Auguſt⸗Septbr. 53,80] 53,90 


Diskont 30% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 28. April 1879. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen: feſt, blauſpitzig 148 Mark, hellbunt 
173—174 Mark per 2000 Pfd. 

Roggen: feſt, polniſcher 109—112 Mk., ruſſi⸗ 
ſcher 97—99 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, inländ. gute 112— 122 Mk., 
ruſſiſche 100 —106 Mk. 

Hafer: feſt, ruſſiſcher, beſetzt 102 — 105 Mk., 
dito, beſatzfrei 112—115 Mk. 

Erbſen: beachtet, Kochwaare 115—125 Mk., 
Futterwaare 103—107 Mk. 


Waſſerſtand am 28. April, Nachm. 3 Uhr 5 Fuß 5 Zoll. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 28. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 54,75 Brf. 54,50 Gld. 54,50 bez. 
April 55,00 „ 54,50 „ — „ 
Frühjahr 55,00 „ 54,50 „ — — 


Falſcher 50⸗Mark⸗Schein. In Stolp iſt ein 
gefälſchter Fünfzigmarkſchein angehalten worden. Als: 
Merkmale der Fälſchung führt die „Stolper Poſt“ an u 
Der weiße Papiertand iſt breiter und der Schein in 
Folge deſſen größer, die Zeichnung der verſchiedenen 
Verzierungen unregelmäßig, oft verzerrt, den in de, 
Reichsadlern angebrachten Heinen preußiſchen Adlern fehl 
der Kopf nebſt Krone faſt ganz oder iſt ſo mangelhaf 
gezeichnet, daß er als ſolcher kaum zu erkennen if 
Die zwiſchen den vier Reichsadlern ſich hinziehende 
Schrift „FUNFZIG MARK“ und das dahinter ſtehende 
Kreuz iſt ebenſo wie die Schrift der Strafandrohung 
„Wer Reichskassenscheine nachmacht“ in den ein⸗ 
zelnen Buchſtaben und in der Stellung derſelben zu 
einander höchſt mangelhaft und außerdem fehlen die 
den Hintergrund der letzteren Schrift bildenden feinen 
ſenkrechten Linien. Das Geſicht der beiden Figuren, 
welche die Kaiſerkrone halten, iſt grob und eckig ge⸗ 
zeichnet. die Flügel der Figuren find dunkler ſchattirt. 
Der Panzer, welchen die linke Figur trägt, reicht nicht 
bis zum Halſe, ſondern iſt nur durch einige Striche 
angedeutet. Der Ellenbogen des rechten Armes derſelben 
tritt ziemlich ſpitz hervor, der ſichtbare Fuß iſt breit 
und plump gezeichnet. Die Sichel, welche die rechte 
Figur hält, iſt breiter und weniger gekrümmt; der Fuß 
dieſer Figur hat nur vier Zehen in ſehr mangelhafter 
Form (die kleine Zehe fehlt ganz.) Der guillochirte 
und dunkler gefärbte Untergrund tritt auf beiden Seiten 
des Scheines ſchärfer hervor, die in den beiden kleineren 
Medaillons der Rückſeite enthaltene Zahl „50“ iſt Höchft 
unregelmäßig und ebenſo das im großen Medaillon 
um die Zahl gedruckte Wort „MARK“. In der Zeile 
„Ser. III. Fol. 23“ ſteht die „2“ höher als die „3“. 


agen-u. Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Berdauungsorgane und die jo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heil . J. F. Popp, Heide, Holſtein. 

an faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Empfehlung.) Nachdem bereits 1½ 
Jahre verfloſſen find, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Kur von meinem vorher 
4 Jahre andauernden 


Magenkatarrh 


befreit ward, theile ich Ihnen mit, daß 
ich mich bisher noch ſtets wohl befinde. 
Glumbeck b. Lindow, Rgbz. Potsdam, 
6. Januar 1878. 
Karl Krugler, Hofitellenbefiger. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 
mit einem Gehalt von 5— 7% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 
Chemiſche Fabrik zu Danzig, 
Comptoir: Sangenmarkt 4. 
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Nothwendige Sub haſtation. 

Das den Jacob und Eva Eggert⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige in Colonie 
Brinsk belegene, im Hypothenbuche 
Blatt 51 verzeichnete Grundſtück ſoll 

am 9. Juni cr., hora 11, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags 

am 9. Juni er., hora 12, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 11,06,80 Hectar, 
der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 12,60 Mk.; Nutzungswerth 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 75 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange⸗ 
hende Nachweiſungen können im Burea 
III. eingeſehen werden. N 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
clufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Strasburg, den 17. April 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Zum Gedächtniß an die am 11. Juni 
cr. ſtattfindende goldene Hochzeit unſeres 
Kaiſerpaares haben die Mitglieder des 
hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins, 
behufs Gründung eines Kinderheims 
in der Stadt Strasburg, ſich einer 
Sammlung von Beiträgen unterzogen, 
deren Ergebniß — wenn auch nicht 
gerade bedeutend — aber unterſtützt 
durch ein nahmhaftes Legat, doch 
hoffen läßt, die von vielen Seiten jo 
ſehnlich erwünſchte Anſtalt, wenn vor⸗ 
läufig auch nur mit einigen Kindern, 
ins Leben zu rufen. 

Zur Förderung und ſteten Unter⸗ 
haltung der Anſtalt, ſowie zur Auf⸗ 
nahme mehrerer Kinder in dem Alter 
von 2 bis 7 Jahren während der 
Tageszeit, in welcher die Eltern zur 
Arbeit gehen, reichen die bisher ge⸗ 
zeichneten Beiträge eben nicht aus, 
wir richten daher an alle Menſchen⸗ 
freunde befonder® an die geehrten 
Damen von Stadt und Land, ſowie 
an die Herren Beſitzer der Stadt und 
des Kreiſes Strasburg die dringende 
Bitte, unſer Vorhaben ſei es mit Geld⸗ 
oder Naturalbeiträgen, gütigſt zu 
unterſtützen. Sehr erwünſcht würden 
uns jährliche feſte Beiträge, wie ſie 
von den Herren Beſitzern zu gleichen 
Zwecken in anderen Kreiſen geleiſtet 
werden, ſein. Unſer Caſſier Herr 
Kreiskommunal⸗Kaſſen⸗Rendant, wird 
die bezüglichen Offerten oder Beiträge 
zu jeder Zeit gern entgegennehmen. 
Strasburg, 26. April 1879. 

Der gg — des vaterländiſchen 
rauen Vereins. 


Rosa Krieger, H. Preuss. Malwine 


Rosenow. Marie von Selle. Anna 
Weissermel. 
N Einem geehrten Publikum 


von Strasburg und Umgegend zeige 
hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier 
im Grabowski'ſchen Haufe vis-A-vis 
der Polizei als 


Barbier und Friſeur 


vom 1. Mai niederlaſſen werde und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 
Strasburg, den 27. April 1879. 
Herrmann Brzeski 
aus Thorn. 


Kaffee · Verſand 


zum mburger Börſenpreiſe in Säcken 
a 9½ Pfd. netto zollfrei und frauco nach 
jedem Orte in Deutſchland gegen Poſtnach⸗ 


nahme. Empfehle namentlich folgende Sorten: 
Pd. 1 M. 02 Pf 


Sautos pr. 02 

Campinos ” „ „rd 77 10 „ 
Maracaibo „ „ , 
Ceylon „5 1 1 % 30 ,„ 
grün Java , „ E, 
gelb( Gold), „ „ 2.60% 80 „ 
Mokka ö 1 70 


Auch die billigen Sorten find reinſchmeckend 
und kräftig und iſt es daher zu empfehlen, 
die feinen Sorten zur Hälfte mit einer billi⸗ 

eren Sorte zu vermiſchen. Nach Wahl der 

ſteller packe 2 verſchiedene Sorten in 1 
10 Pfd.⸗Packet. Nichteonvenirende Qualitäten 
nehme gegen Nachnahme zurück. 

Ottenſen bei Hamburg. 

A. L. Mohr. 


Englische Biscuits fehlen selten in 
kannt werden, weil ihre einzelne 


schmacks-Richtungen als eine an- 
genehme und gesunde Speise zu 
Caffe, Thee, Chocolade, Wein, 
Liqueure, sowie als Dessert etc. 
sich eignen. 

Combination - Biseuits, eine Mi- 


| Mk. 1,20. 


Alle Sorten 


Klee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald⸗ und 
Garten⸗Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 


rantie zu den billigſten Preiſen. 


| 
| 
(16) ö Hüävre aulaufend. 
Lessing 23. April. Silesia 7. Mai. 
Wieland 30. April. Suevia 14. Mai. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre 


iſchen | und 
Di ya 


Bavaria 21. April. Borussia 7. Mai. 


schreibt über das Sodawasser: 


„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 


er fällt. 


Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufüllen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesüuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Wirklich ächtes Sodawasser 


Lebensfrische.“ 


(Sodawater, Eau de soude carbo 


Dr. Ed. 


Th 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


F. Herrmann Winkler, 
Thongrubenbeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 


einem Haushalte wo dieselben be- 


Julius Buehmann 


| Dampf-Chocoladen- und Confturen-Fabrik 


Sorten für die verschiedenen Ge- 


) 


Thorn und Bromberg. 


Suppen-Biseuits, in zierlicher Form, 
für Haushaltungen und Hotels an 
Stelle der gerösteten Semmel, à Pfd. 
Mk. 1,20. 


Macronen, gross und klein. 


Thee-Waffeln in diversen Sorten. 


Biscuit-Mixed, eine Mischung von 


feineren Sorten, a Pfd. Mk. 1,40, 
2 und, 2,50. 


Thee in verschiedenen Qualitäten. 


Kindern und Reconvalescenten sind Biscuits als sehr nahrhaft und 
leicht verdaulich ärztlicher Seits besonders empfohlen. 


Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gosellschaft 
N Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg ee New⸗MYork, 


Frisia 21, Maı. 
Herder 28. Mai. 
n Sonnabend, Morgens. 


eſtindien, 


nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtrüſte Amerikas 
i i Vandalia 21. Mai. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 38/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


8 2 f ö matee), _ 
wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
elterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorrätbig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Assmuss, 
Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


o n. 


schung von zwölf Sorten, à Pfd. Vanille in Schoten und gerieben mit 


Zucker, billigst. 


Thee- Biscuits 


= englische, französische und deutsche. 


Erstere beiden Sorten halte in Original -Blechdosen von 1—8 Pfd. in ca. 20 ver- 
schiedenen Sorten stets auf Lager, — Ausgewogen pro Pfd. 1—3 Mk. 


G 


N 


Bankgeſchaft 


In. 


unfehlbare Mittel zu dieſer 
empfohlen, welches ö 


75 Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


Bad Landeck i. Schl. 


Frauenbad. 


Schwefel⸗Thermen 24—160 R. Mineral-, 
Wannen» und Baſſin⸗Bäder, innere und 
äußere Douchen, Moorbäder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit zc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwache, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500, 
der Cürgaſte find Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. 
DPF 
„Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. 
Poſtdlampfſchifffafirt 


BRE ME 


BREMEN 
x 


Wegen Passage wende man sich an 
die General⸗Agenten 
Johanning & Behmer, 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


Gegen lohnende Proviſion 

und ſixen Monats -Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats⸗Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 


Grünwald, A e & Co, 


Unentgeltliche Kur der Trunkſucht. 
Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das Mayerſſchen 
dur dringendſt 
ich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder-Straße 29 ſenden. 


Wieder⸗ 
Die Kur 


Kork’ Aötel Danzie, | 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſendes 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50b n 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, Beſitzer. 


Stollwerck’sche 
Chocoladen 
und Gacaos. 


Sorgfältigste u. vollkommene Fabri- 
kation. Unbedingte Garantie für den 
Wortlaut der Etikette. Preise jeder 
Tafel aufgedruckt. 

Verkauf in den meisten guten Con- 
ditoreien, grösseren Colonialwaaren- 
Handlungen und Apotheken. 


J. Heyn, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Abessinier- 


Brunnen 
bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 
Carl Blasendorf, 
Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Heilanſtalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 
Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 


Zwei Drittheile 
Eröffnung der 


Birke, Bürgermeiſter. 
eee e 


von 


0 
2 D 


Lonuiſenplatz 7 in Berlin 


Formulare 
Lehr⸗Verträgen 


d t li ® iften 
duda eng eng wen aa: voreäihng BR 
Buchdruckerei 1 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
Brückenſtr. 10. 


Alt, bewährt und Preisgehrönt! 
Bei Heiſerkeit und Huſten habe ich den 


Wolgaſt, 1859. 
Allein echt bei 
Heinrich Netz. 


a 
Für Redaktion und Verlag verantworih: R. Hupfer in Thorn. Drud der Buchdruderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


